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Als 1991 der untere Teil der renovierten 
Kulturscheune Eierbrecht leerstand, bot 
dieser eine gute Möglichkeit Kunst aus-
zustellen. Nach zwei Einzelausstellun-
gen, die der Kulturverein Eierbrecht 
durchgeführt hatte, kam nun die Idee ei-
ner Gruppenausstellung auf, was so at-
traktiv war, dass immer mehr Kunst-
schaffende daran teilnehmen wollten. 
Schlussendlich waren es 18 Personen, 
die die Artistimisti, die heute noch 14 
Kunstschaffende umfassen, auf diese 
Gruppenausstellung hin gründeten, die 
sinnigerweise den Titel Artistimisti 
trug. Aufgrund der Anzahl Teilnehmen-
den war auch das Publikum dement-
sprechend gross, es kamen sehr viele 
Personen an die Vernissage, geschätzt 

zwischen 300 und 500, und auch zahl-
reiche Prominente aus Medien, Politik 
und Wirtschaft fanden sich ein, weshalb 
die Ausstellung, die vom 20. September 
bis am 13. Oktober 1991 dauerte, ein 
Riesenerfolg wurde.

Nach der ersten Ausstellung von 1991 
gab es eine mehrjährige Pause. Im gros-
sen Durchgang der Scheune wurden 
zwischenzeitlich durch das Gartenbau-
amt der Stadt Zürich riesige Holzbehäl-
ter mit Tuff-Steinen, die aus der Grotte 
unterhalb der Villa Hohenbühl beim 
Bahnhof Stadelhofen stammten, eingela-
gert. Um weitere Ausstellungen zu orga-
nisieren, mussten die Behälter umplat-
ziert werden, damit der ganze untere 
Teil der Scheune genutzt werden konnte. 
Infolge dessen kam die Frage auf, ob 
man nicht auch den oberen Teil des Ge-
bäudes brauchen könne, wie es heute der 
Fall ist, was schlussendlich durch einen 
neuen Mietvertrag zwischen dem Kul-
turverein Eierbrecht, der seit 1986 die 

Scheune mietet, und 
dem Amt für Hoch-
bauten der Stadt Zü-
rich, der Vermiete-
rin der Scheune, er-
möglicht wurde.
Die nächste Ausstel-
lung der Artistimisti 
fand erst wieder 
vom 21. bis 26. Ok-
tober 1997, nun je-
doch im reformier-
ten Kirchgemeinde-
haus und der Kir-

che, statt, bei der die Gruppe durch die 
Spende eines Teils der Einnahmen 
durch Kunstwerkverkäufe zwei Spitäler 
in Tansania unterstützte. Erst vom 26. 
Juni bis 4. Juli 1999 und danach vom 4. 
bis 12. September 1999 gab es wieder 
Ausstellungen der Kunstgruppe in der 
Kulturscheune Eierbrecht.

Ausstellungsgemeinschaft
Am Anfang der Artistimisti standen 
nicht bloss ökonomische Ziele, vielmehr 
ging die Idee der seit Jahrhunderten von 
mehreren Witiker Bauernfamilien ge-
meinschaftlich genutzten Scheune auf 
die Artistimisti über, die den Ort nun 
gemeinschaftlich für Ausstellungen 
nutzten. Gemäss dem Kulturverein Ei-

Artistimisti – 33 Jahre

In der Reihe bekannter Künstlerinnen und 
Künstler aus Witikon von Sebastian Eitle 
sind bisher folgende Portraits erschienen: 
Elsie Wyss, Beat Pfändler, Rolf Schroeter, 
Edith Schindler, Pia Franco, Eva Gallizzi, 
Emanuel Halpern, Elisabeth Brühlmann 
Sarlo, Urs Maltry, Pia und Jürg Allgaier, 
Sonja Amsler-Borgemeester. (QA)
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erbrecht ist es dem überzeugten Einsatz 
der Quartierbevölkerung zu verdanken, 
dass der Stadt- und Gemeinderat Mitte 
der 1980er-Jahre den Plan aufgaben, die 
Scheune abzureissen und sie stattdessen 

zu renovieren und als Kulturscheune, 
die heute denkmalgeschützt ist, der Wi-
tiker Bevölkerung zur Verfügung zu 
stellen.
Zu Beginn wurden nur Kunstschaffende 
aus Witikon in die Gruppe aufgenom-
men, später wurde dieses Kriterium ge-
lockert und die Gruppe öffnete sich 
auch für Personen aus anderen Gebie-
ten. Zudem wurden Kunstschaffende, 
die nicht zu den Artistimisti gehörten 
und im Quartier lebten oder auch keinen 
Bezug zu Witikon hatten, als Gäste zu 
Ausstellungen eingeladen. Alle Kunst-
gattungen waren zugelassen und auch 
ortsspezifische Arbeiten waren und sind 
möglich.

Produktionsgemeinschaft
Durch gemeinsames Präsentieren erzielt 
man aufgrund von Skaleneffekten ein 
grösseres Echo, mehr Aufmerksamkeit 
und Wahrnehmung für die eigene Ar-
beit, Synergien werden genutzt, unter-
schiedliche Fähigkeiten gebündelt, und 
es ergibt sich eine Entlastung durch Ar-
beitsteilung. Diese Organisationsform 
der Gruppe anerkennt die Logik der 
Absatzseite der Kunst, des Kunstmarkts, 
zielt aber auch auf die Reaktionen eines 
vielzähligen, kunstliebenden Publikums 
und von anderen Kunstschaffenden, de-

nen die eigene Arbeit präsentiert wird.
Wie einige Mitglieder der Artistimisti 
und Kunstschaffende, die nicht Teil der 
Gruppe sind, selber sagen, geht es ih-
nen aber nicht nur um eine Ausstel-

lungsmöglichkeit, 
sondern auch um 
Austausch gene-
rell, insbesondere 
auch unter kreativ 
Tätigen, um ge-
genseitige Inspira-
tion für das eigene 
Schaffen. Potenti-
ell könnte dies, 
wie es vorgeschla-
gen wurde, auch 
im Rahmen von 
Atel ierbesuchen 
oder Artist-Talks 
stattfinden. Eine 
Aust auschpla t t-
form, wie die Arti-
stimisti sie bieten, 
wird vielfach als 
für das Quartier 
und die Kunst-
schaffenden abso-
lut notwendig und 
äusserst berei-
chernd empfun-
den. Und auch der 
Ort der Scheune, 
dieses tolle und 
seltene Gebäude, 
ist mit ein Grund 
für die regelmässi-

ge Teilnahme der Kunstschaffenden an 
den Ausstellungen.
Diese Äusserungen entsprechen eher 
der Vorstellung einer Art Atelierge-
meinschaft, die nicht aus rein ökonomi-

schen Gründen ein 
Atelier gemeinsam 
mietet, sondern 
auch gemeinsam 
Arbeiten und Ideen 
und deren Weiter-
entwicklung be-
spricht, und, als 
weit e r f ü h render 
Schritt, auch ge-
meinsam Werke im 
Sinne einer kollek-
tiven Autorenschaft 
kreiert.
Hoffen wir, dass 
die Idee der Arti-
stimisti, völlig un-
abhängig vom Al-
ter der Teilnehmen-
den, sich auch wei-
terhin an diesem 
einzigartigen Ort, 
der Kulturscheune 
Eierbrecht, erfolg-
reich manifestieren 
wird.

Sebastian Eitle

kreativ – sozial – ökonomisch

Die Einladungskarten zu den Ausstellungen der Artistimisti in den Jah­
ren 1997 (links), 1999 (rechts) und 2015, alle gestaltet von Pia Franco.	


